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Beilage zu Nr. 51 der „Schweizerischen Lehrerzeitung" vom 19. Dezember 1896.

Novitäten der Jugendliteratur,

insbesondere Geschenkbücher,
angezeigt von B. A'c/t.

Rinderlast. Ein Jahrbuch für Knaben und Mädchen von
8—12 Jahren, herausgegeben von Frida SVAanz. 2. Jahr-
gang. Mit 12 lithograph. Farhendruckhildern, zahlreichen
Holzschnitten beliebter Maler und erläuternden Abbildungen.
Gr. 8°. 200 S. Bielefeld und Leipzig. Yelhagen & Klasing.
Eleg. geb. 4 Mk. — 5 Fr.

Der vorliegende «weite Band des im Vorjahr erschienenen
prächtig ausgestatteten Kinderbuches bietet abermals in Bild und
Wort des Schönen und Guten so viel, dass er als Geschenkbuch
(für das mittlere Kindesalter) die beste Empfehlung verdient.
Besonders lobenswert sind die Illustrationen ; vor allem die Holz-
schnitte, unter denen sich eine Reihe mehrerer Prachtstücke
findet. Aber auch der Text ist grösstenteils gut; die Gedichte
der Herausgeberin sind liebenswürdig und gemütvoll. Das Buch
enthält auch viel köstliches „Zugemüse": Knackmandeln, Bilder-
bogenscherze, Rätsel, Spiele u. s. w. ; kurz : es ist dazu angetan,
jedes Kinderherz zu erfreuen und zu beglücken.
Unsere Vögel in Sage, Geschichte und Leben. Jung und

Alt zur Unterhaltung und Belehrung dargeboten von A. CarsZed.

Mit vielen Abbildungen nach Zeichnungen von Fedor F/in«er.
4®. 118 S. Leipzig. Ferdinand Hirt & Sohn. Geb. Mk. 6.
Fr. 8.

Eine ganz originelle Novität, dieses — fein ausgestattete
„Tierbuch". In fröhlichen Reimen behandelt darin ein eifriger
Tierfreund das Leben der bekanntesten Vögel der deutschen
Heimat und reproduzirt eine grosse Menge von Fabeln, Märchen
und Anekdoten, die sich an ihre Namen knüpfen. Besonders
glücklich sind die Verse ausgefallen, welche die Vogelwelt im
Altertum in Sage und Geschichte zum Gegenstand haben. —
Von ganz besonderem Reiz ist aber auch der Bilderschmuck
deB Buches. Der erste Tierzeichner, den wir kennen, der un-
erschöpfliche Humorist Flinzer, hat hier nicht weniger als 8

grosse Bilder in Quartformat, dazu eine Menge Textbilder, Kopf-
Silhouetten und Zierleisten geschaffen, — darunter süperbe Sachen,
die dem Buche bleibenden Wert verleihen.

Für Knaben der obern Schulstufen ein köstliches Geschenkhuch.

Unter der Geissei des Mörsen. Bilder aus der Zeit
der Erniedrigung und der Erhebung Deutschlands. Nach den
Erinnerungen seines Grossvaters erzählt von if. RTüfewer. Mit
8 Tonbildern. 8®. 190 S. Leipzig. Ferdinand Hirt & Sohn.
Prachtband 5 Mk. Fr. 6.65.

Dieses Buch kann als eine Fortsetzung der Jugendschriften-
Serie des im Vorjahr verstorbenen OsAar Höc&er angesehen
werden, jener trefflichen Darstellungen aus der neuern deutschen
Geschichte. Es führt uns in die traurige Zeit zurück, da alle
Völker Europas vor dem stolzen Cäsaren Napoleon erzitterten
und demütig im Staube lagen. Die Ereignisse sind in Form
einer Jugenderinnerung erzählt, und indem sie sich so an das
Schicksal einer Familie lehnen, wecken sie das Interesse der
jungen Leser in besonderem Masse.

Das gut geschriebene und vortrefflich ausgestattete Buch
darf auch unserer „reifern Jugend" zur Lektüre bestens em-
pfohlen werden.

Palästina für die Hand der Jugend. Anschauliche Schilderung
der Stätten biblischer Geschichte auf grund eigener wieder-
holter Bereisung. Von Dr. RemAord SeAwarz. Mit zahl-
reichen Bildern und einer Karte. 8®. 128 S. Leipzig.
Ferdinand Hirt & Sohn. Geb. 2 Mk. 50 Pf. 3 Fr. 35 Rp.

In anziehenden Bildern führt uns der Verfasser die vielen
Stätten des gelohten Landes vor, deren Namen uns aus den
Tagen der Kindheit, der Zeit, da wir biblischen Unterricht em-
pfingen, wohl vertraut sind : Jerusalem, Bethlehem, Nazaret, der
See Genesareth u. s. w. Die anschauliche Darstellung wird
durch eine Anzahl recht guter Bilder unterstützt; auch die
übrige Ausstattung des Buches verdient alles Lob. Ein sehr
wertvolles Weihnachtsgeschenk für ältere Schüler.

Luise, Königin von* Prenssen. Ein Lebensbild, deut-
sehen Frauen und Mädchen gewidmet von .Brigitte Au</t«ii.

Mit sieben Holzschnitten. 8®. 47 S. Breslau, Ferdinand Hirt.
Geh. 35 Pf. 50 Rp.

Diese kleine Volksschrift der bekannten Schriftstellerin darf
sich neben den vielen Biographien der „edelsten deutschen Kö-
nigin" wohl sehen lassen. Es ist eine treffliche, auf Quellen-
Studium beruhende und hübsch illustrirte Arbeit, die das Lebens-
bild der grossen Frau in fünf abgerundeten Kapiteln darstellt,
und die weiteste Verbreitung im Kreise der Frauen und Töchter
verdient.

Eine sorgfältiger ausgestattete Ausgabe (geb. aufVelinpapier,
Preis 1 M.) eignet sich als Festgeschenk.

Der Jngendgarten. Eine Festgabe für Knaben und Mäd-
chen. Gegründet von OZZiZie JFiZdermwtA, fortgeführt von ihren
Töchtern Aywes JFiZZms und Ade/Aeid TF«7d«rmt/<A. 21. Band.
Mit 8 farbigen und 20 Tondruckbildern, sowie zahlreichen
Textillustrationen. Gr. 8®. 436 S. Stuttgart, Union, Deutsche
Verlagsgesellschaft. Prachtband M. 6. 75 Fr. 9. Eleg. kart.
M. 6 Fr. 8.

Zu den allerscliönsten und gediegensten Geschenkbüchern
für das mittlere Jugendalter zählt unstreitig das vorliegende Opus.
Der „Jugendgarten" ist fortwährend, und so auch in diesem
Jahrgang wieder äusserst sorgfältig redigirt und bietet guten und
vorzüglichen Stoff (Erzählungen, Gedichte, Reisebilder, Natur-
Schilderungen, Charaden, Rätsel u. s. f.) in reicher Fülle und
Abwechslung. Hervorheben möchten wir hier : eine wohlgelungene
Biographie FesZaZo«zi's, von Agnes Willms; ein Lebensbild der
ostpreussischen Volksdichterin JoAanwa AmArositts, von C. J.
Steiner; Bilder aus IFaZd wnd FeZd, von Fritz Eisenhart (mit
prächtigen Illustrationen); Neues vom Afarie«M/<r, von dem
bekannten Zoologen K. G. Lutz, u. s. w.

Der „Jugendgarten" sei als Geschenkhuch, aber auch den
Schulbibliotheken bestens empfohlen.

Kolambus-Eler. Eine Sammlung unterhaltender und be-
lehrender pAi/siAaZisrAer SpieZereiew. Herausgegeben von der
Redaktion des „Guten Kameraden". Mit 140 Illustrationen.
Gr. 8®. 248 S. Stuttgart, Union, Deutsche Verlagsgesell-
Schaft. Eleg. geb. M. 4 Fr. 5. 35.

Der vorstehende Titel umschreibt den Inhalt dieses statt-
liehen Geschenkbuches genügend. Es ist das letztere wohl ein
Auszug aus der grossen Zeitschrift für Knaben, mit dem Titel
„Der gute Kamerad". Uber 120 physikalische Versuche werden
mit elementarer Anschaulichkeit beschrieben und gebührend illu-
strirt Es ist wohl ausser Zweifel, dass mit der Ermöglichung
derartiger Experimente den gewecktem Knaben eine grosse
Freude bereitet wird. Sobald sie die Gewissheit haben, dass
ihnen die „Kunststücke" gelingen, wächst ihr Interesse an der-
artiger Arbeit, und sie werden dadurch zu passender Befriedigung
ihres Tätigkeitstriebes angeleitet.

Das schön ausgestattete Werk verdient die beste Em-
pfehlung.

Das neue Universum. Die interessantesten Erflndungen
und Entdeckungen auf allen Gebieten. Ein Jahrbuch für Haus
und Familie, besonders für die reifere Jugend. 17. Jahrgang.
Mit einem Anhang zur Selbstbeschäftigung : „Häusliche Werk-
statt." Gr. 8®. 396 S. Stuttgart, Union, Deutsche Verlags-
gesellschaft. Prachtband. M. 6. 75 Fr. 9.

Der diesjährige reich und schön illustrirte Band des renom-
mirten Werkes bringt wieder eine Menge hochinteressanter Artikel
insbesondere über Neuerungen auf den Gebieten des FerAeArs-

wesens, der TeeAniA, des JfiZitörwesews, der Länder- «nd Fo/Aer-
Awnde. In der Elektrotechnik sind es u. a. Röntgens X-Strahlen,
die einlässlich behandelt und durch mannigfache Bilder veran-
schaulicht werden ; die transsibirische Eisenhahn wird in einem
längern illustrirten Aufsatz behandelt; sogar die Guyer-Zeller'sche
Jungfraubahn ist vorgeführt. In dem Kapitel: Geologie und
Witterungskunde finden sich instruktive Demonstrationsversuche
über die Bildung der Mondoberfläche und eine Abhandlung über
den Dauer-Meteorograph im Montblanc-Observatorium. Der Ab-
schnitt „Naturgeschichte" enthält eine Reihe wertvoller Stücke:
„Fossile Riesenvögel", „Vorweltliche Elefanten", „Aus dem
Leben der Sandwespen" u. s. w. Und endlich bietet die Schluss-
abteilung „Häusliche Werkstatt" eine Menge nützlicher Experi-
mente und Verwendungen der neuen Erfindungen.
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Das „neue Universum" ist ein Buch, das den Knaben der
obern Schulstufen Freude und Nutzen gewähren muss, — aber
auch den Haus- und Volksbibliotheken wohl ansteht.

IJniversalbibliothek für die Jagend. Nr. 838 bis 348.
Stuttgart, Union, Deutsche Verlagsgesellschaft. Das Bändchen
durchschnittlich: geb. 80 Pf. 1 Fr. 05 Cts.

Diese Sammlung, die zu einer so stattlichen Bändezahl an-
gewachsen ist, hat namentlich in den letzten Jahren eine Menge

zum Teil klassischen Stoff, sich einverleibt und verdient
grosses Lob. Die diesjährigen Hefte enthalten : Nr. 338—343.
Der Kalendermann vom Veitsberge. Von 0. Glaubrecht. (Geb.
Mk. 1. Fr. 1.35.) Nr. 341—342. Godin, A., Märchenreigen.
(Geb. Pf. 80. Fr. 1.05.) Nr. 343 — 344. I. F. Cooper, Das
Blockhaus. Bearbeitet v. Höcker. (Geb. Pf. 80. Fr. 1.05.)
Nr. 345—348. Marryat, Seekadett Leichtfuss. Von H. Forschke.
(Geb. Mk. 1.20. Fr. 1.60.)

Unter diesen Novitäten hat uns besonders die Godinsche
Sammlung von 22 meist ausserhalb Deutschland gewachsenen
Märchen wohl gefallen. Die reizenden Büchlein haben den ein-
zigen, freilich nicht ganz unwesentlichen Mangel, dass sie etwas
zu gedruckt sind.

Den Schülerbibliotheken wollen wir sie im übrigen wieder
bestens empfohlen haben.

Lebensbilder deutscher Männer und Frauen, von
«/. SZi'e/er. Bit Bildern von L. Richter, Woldemar Friedrich,
Eugen Kliemsch, Paul Thumann, A. v. Rössler und L. Bur-
ger. Zweite /fii/Za^e. 8®. 346 S. Glogau, Karl Flemming.
Geb. M. 4.50. Fr. 6.

Gute Biographien fördern die Charakterbildung der heran-
wachsenden Jugend in hohem Masse, und es ist zu bedauern,
dass die berufenen Jugendschriftsteller nach dieser Seite nicht
fruchtbarer sind. — Das vorliegende Buch zählt zu den em-
pfehlenswertesten der Saison und wird in den Kreisen der obern
Schulstufen mit grossem Interesse gelesen werden und unzweifel-
haft gute Wirkung tun. Die Lebensbilder sind auch sehr glück-
lieh gewählt. Wir finden ausser den grossen Dichtern GöfAe
und iScMZer den Pädagogen HeiwricA FestaZozsi, den Bildhauer
AVhsZ IZietsrAeZ, die Sprachmeister «TaAoA und IFiZAeZm Grimm,
den Naturforscher -AZftrawrfer flwmJoZdZ, die Poeten GeZZerZ,

CZawtfius und FeiniA und AZoys Sene/eZiZer, den Erfinder des

Steindrucks, in dem Buche vertreten. Endlich wird noch der
Lebenslauf zweier berühmter Frauen (die Herzogin Amalia in
Weimar und Göthes Mutter) vorgeführt.

Die Darstellungsform hat uns durchaus befriedigt; sie ist
sichtlich für die Jugend berechnet, einfach, klar und fliessend;
die Illustrationen (von den ersten Künstlern gezeichnet) sind
nicht gespart und einzelne Porträts recht schön ausgeführt.

Wir wünschen dem Buche einen ausgedehnten Leserkreis
bei der reifen Jugend und beim Volke.

Herzblältchens Zeitvertreib. Unterhaltungen für kleine
Knaben und Mädchen zur Herzensbildung und Entwicklung
der Begriffe. Herausgegeben von TAeAZa ». Gumbert.
41.Band. Mit 24 Farbendruckbildern und zahlreichen Text-
illustrationen. 4®. 192 S. Glogau, Karl Flemming. Eleg.
geb. M. 6. Fr. 8.

Weit besser als das „Töchteralbum" von Th. Gumpert
mundet uns dieses reizende Buch für die Kleinen, das dieselbe
Verfasserin alljährlich herausgibt. Allerdings wäre demselben
hie und da zur Abwechslung ein etwas kräftigerer Ton (— Mit-
arbeite» statt lauter weibliche Redaktoren) zu wünschen. Doch
ist des Guten die Fülle geboten und wir finden darin nament-
lieh manch schönes und gefälliges Kinderlied. Viel Freude
gewähren den Kindern die „Beschäftigungstafeln", die immer
wieder etwas Neues und „Praktisches" bieteD. — Das Beste an
dem Buche aber ist unstreitig der ßi'Ztferschmuck ; lauter wohl-
gelungene Farbendrucke und zierliche Schwarzsilhouetten wech-
sein ab und illustriren die Texte in bester Weise. Die Aus-
stattung ist überhaupt sehr proper ; das Buch weckt schon durch
sein Aussehen den Sinn für Schönheit und Reinheit.

Tochter-Album. Unterhaltungen im häuslichen Kreise zur
Bildung des Verstandes und Gemütes der heranwachsenden
weiblichen Jugend. Herausgegeben von TAeAZ« ». GumperZ.
42. Jahrgang. Mit 19 Farbendruck- und 4 Tondruckbildern

nebst zahlreichen Textillustrationen. Gr. 8®. 584 S. Glo-
gau, Verlag v. Karl Flemming. Eleg. geb. M. 7. 75.
Fr. 10. 35. Eleg. Kart. M. 6.75. Fr. 9.

Den diesjährigen Band des in den Kreisen der „höhern
Töchter" so beliebten Albums beurteilend, können wir nur das
in früheren Rezensionen Gesagte bestätigen. Es ist ein sehr
reichhaltiges Buch mit vielen, wenn auch nicht gleichwertigen,
so doch in der Mehrzahl guten Lesestücken belehrenden und
erbauenden Inhalts. — Ist manches, was die Herausgeberin
selber schreibt, nicht nach unserem Geschmacke, so entschädigt
uns dafür manch treffliches Stück der Mitarbeiterinnen und
namentlich der Mitarbeiter. — So sind einige Freunde und Kenner
der Natur an dem Werk betätigt; wir lesen: „Die Fledermaus
und ihre Verwandten" von A. Hummel; „Aus der Vogelwelt"
von Ed. Rüdiger; „Mein Rosakakadu® von demselben. Besonders
interessiren dürfte auch die Biographie „Dr. David Livingstones"
v. M. Schönberg und die schöne Erzählung „Rübezahl" v. Wal-
demar Frey. Für geschmackvolle Illustration hat der Verleger
auch diesmal ausserordentlich viel getan.

Karl Flemmings vaterländische Jugendschriften.
Bd. 44—50. Glogau, Karl Flemming. Jeder Band geb. M. 1.
Fr. 1.35.

Von diesen, längst als empfehlenswert anerkannten Schriften
sind uns die sieben neuesten Bändchen zugekommen, die sämt-
lieh deutsch-historische Stücke bieten, zum teil aus der neuesten
Zeit, meistens indes aus frühern Jahrhunderten. Band 44 ent-
hält: Heinr. der Eiserne und sein Sohn Otto der Schütz. Von
F. Soldan. Bd. 45: Friedr. Wilhelm I., von Würdig. Bd. 46:
Hieronymus Rhode von J. Grundmann. Bd. 47 : Die Grafen-
fehde von_J. Grundmann. Bd. 48: Der Freiherr vom Stein,
von Alfr. Ohlke. Bd. 49 : Albrecht von Roon und die deutsche
Heeresschöpfung, von Fedor v. Koppen. Bd. 50: Die Söhne
der roten Erde, von Ferdinand Sonnenburg.

Die vorliegenden Büchlein (die gut illustrirt und befriedi-
gend ausgestattet sind) enthalten trefflichen Lesestoff für Kinder
— hauptsächlich Knaben — über 12 Jahren und verdienen einen
Platz in unsern Schulbibliotkeken.
Für unsere Kleinen. Ein neues Bilderbuch für Kinder

von 4 bis 10 Jahren, von G. Chr. Dieffenbach. XII. Band.
4®. 193 S. Gotha, Fr. Andr. Perthes. Eleg. geb. M. 3.
Fr. 4.

Auch dieser Jahresband der beliebten und weitverbreiteten
Monats-Jugendschrift verdient das Lob, das den frühern zu teil
geworden, in vollem Masse. Dass einige neue Kräfte zur Mit-
arbeit herbeigezogen wurden (die zum teil recht gelungene Er-
Zählungen verfasst haben), wird wohltuend empfunden, und in
der Illustration leistet der Verleger mitunter ganz vorzügliches.
Und was die übrige Ausstattung, namentlich den DmcA anbe-
trifft, ist dieses Bilderbuch wirklich das Muster einer Kinder-
Schrift geworden.

Wir empfehlen das Werklein aufs beste.

Franz Czekansky, «/K^eMdscArf/ifeM. 1. Kundschafterlehen
im siebenjährigen Krieg. 2. Arme Leute. 3. Ein Ringen,
ein Schlagen. 4. Unter Radetzkys Fahnen. Wien, A. Pichlers
Witwe u. Sohn. In Lw. geb. 1 M.

Diese Schriften sind für die österreichische Jugend ge-
schrieben. Wie zum Teil den Titeln zu entnehmen, handeln 1,
3 (deutsch-französischer Krieg) und 4 von Zeiten des Krieges.
Im Vordergrund der Erzählung stehen wackere Bursche, die
tapfer, ehrlich und treu für ihr Vaterland kämpfen. In Nr. 2
ist die Aufhebung der Leibeigenschaft unter Joseph II. der
Grund, auf dem sich die Erzählung bewegt. Knaben werden
diese Büchlein gern lesen, die sich in sauberem Druck, festem
Einband mit je einem Titelbild präsentiren.
Constanze von Franken. Die Kuwst der UwterAaftwngr.

Brosch. M. 3. 50. Im selben Verlag.
Die Verfasserin verfügt über eine staunenswerte Belesenheit,

was ihr die Mittel an die Hand gibt, jede ihrer Behauptungen
mit Beispielen aus modernen Schriftstellern zu belegen. Das
Buch gibt manchen guten Rat. Ein Verzeichnis von Gesell-
schaftsspielen ist ihm als Anhang beigegeben.
Tony Schuhmacher. Arne jrZä'cAZieAe Fami'Zte. Gebd.

M. 2.50. Im gleichen Verlag.
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Eine hübsche Kindergeschichte, mit grossem pädagogischem
Geschick und tiefem Verständnis der Kindesseele geschrieben.
Dies entschädigt reichlich für einen gewissen Mangel an Erfin-
dung. Für Mädchen von 10 — 13 Jahren wird es eine passende
Lektüre sein. if. F.

Verschiedenes. For lFei'A«arAZew. (-tA-Korr.) Vor zwei
Jahren erlaubte sich Schreiber dies, die Lehrerschaft empfehlend
auf Dr. Richters Anker-Steinbaukasten aufmerksam zu machen.
Er war damals mit der Erprobung dieses Spielmittels bis zu
Nr. 17 vorgeschritten, d. h. bis zu einer Stufe, welche ein zu-
verlässiges Urteil über die Grundkasten und die originellen
Ergänzungsordnungen gestattete. Inzwischen wurde unter Zuzug
von Knaben der verschiedenen Altersstufen (6.—17. Jahr) weiter
gearbeitet bis zu Nr. 25, und das erste Vorlageheft dieser hohen
Stufe wird binnen kurzem absolvirt sein. Welches sind die mit
der regelmässigen Fortführung des Spielwerkes gemachten Erfah-
rangen Haben sich Mängel gezeigt, oder bewährte sich die

ganze weitgreifende Anlage?
In erster Linie Hess sich feststellen, dass die strenge Inne-

baltung des wohlgeordneten Stufenganges zu empfehlen ist.
Wenn Nummern der Vorlagehefte einfach übersprungen werden,
so bieten sich dem jungen Baukünstler nicht wenig Schwierig-
keiten. Schreitet man hingegen systematisch vorwärts, so bleibt
die volle Arbeitslust gewahrt, und es gelingen auch die kom-
plizirtesten Bauten überraschend gut. Die absolute Zuverlässig-
keit der Ergänzungsnummern hat sich glänzend bewährt. Wenn
hin und wieder eine benötigte Steinform zu fehlen schien, so

zeigte es sich bei genauer Prüfung stets wieder, dass sie in
einer vorhergehenden Schicht irrtümlich verwendet wurde. Die
Baupläne, die jede Steinlage im Detail, natürlich in reduzirtem
Masstabe skizziren, stimmen mit den perspektivisch gezeichneten
Totalansichten der fertigen Objekte genau überein. Die künst-
lerisch ausgeführten Vorlagehefte enthalten auf den höheren
Stufen wirkliche Prachtaufgaben. Bis zu Nr. 23 stehen die
Formen des romanischen Stils im Vordergrund; dann kommen
auch die Elemente der Gotik wirkungsvoll zur Geltung. So

gestaltet sich z. B. die gotische Kirche in Nr. 23 zu einem
Baumodell von so instruktiver Wirkung, dass es in der Sekundär-
schule mit bestem Unterrichtserfolg Verwendung finden kann.

In Deutschland hat das Bauen mit Richterschen Steinformen
bereits an gewerblichen Schulen u. s. w. Eingang gefunden.
Ob dies da oder dort auch in der Schweiz der Fall ist, weiss
ich nicht. Bezügliche Versuche wären sehr zu begrüssen. Für
dieselben stehen nämlich nicht etwa nur die Baukasten zur Ver-
fügung, sondern es können über 350 verschiedene Steinformen
in beliebigen Quantitäten bezogen werden. Das sagt gegenüber
„grauer Theorie* genug.

Es sei bemerkt, dass die Firma F. Ad. Richter & Cie.
in Ölten bereit ist, BeAörrfen orfer LeArer«, «ee/cAe mit «wem
grosser« PawAastf« FersMcAe anzwsfeZZe« ^erfenAew, rfie Orip«»aZ-
Aasten AV. 77 orfer IS a«/ rftreAtes KrsweAen AZ« zn erraössi^tem
Preise aizw^eien. Nr. 17 enthält 554 Bausteine in grossem
Kaliber, 1 Grandplan, 4 Vorlagehefte, 2 Schnitthefte etc. Nr. 18 ent-
hält 653 Bausteine, 1 Grundplan, 5 Vorlagehefte, 2 Schnitthefte etc.
Wünschenswert ist natürlich, dass diesfallsige Anfragen nicht
erst in den letzten zwei Wochen vor Weihnachten gemacht
werden, sonst riskiren die Interessenten eine Verschiebung der
Sendungen, weil sich die regulären Geschäfte auf die Festtage
hin allüberall häufen. Andere Nummern als die vorbezeichneten
Ori^JwaZkasten sind in der entgegenkommenden Spezialofferte
der Firma nicht enthalten.

In Hauptsachen haben sich dem Schreiber dies bis heute
folgende speziellen Vorteile der Richterschen Anker-Steinbau-
kästen ergeben: Sie entsprechen den prinzipiellen Forderungen
der Pädagogik an ein richtiges Spielmittel, indem sie in richtiger
Führung und reichster Mannigfaltigkeit die /reZe Betätigung,
/reZes Formen und Gestalten zulassen. Die ganze Anlage wehrt
dem Zerstörungstrieb, dem sonst 80 Prozent aller häuslichen
Spielgeräte zum Opfer fallen ; sie erhält und fördert vielmehr
den Sinn für Ordnung und Sorgfalt. Das Abschätzen von Ver-
hältnissen wird geübt und erhält eine sichere Grandlage für das
Erfassen der schwierigen Dimensionalbegriffe. Für Geometrie
und Zeichnen vermitteln die Steinbaukasten das konkrete Ver-

stäudnis, die begriffliche Vertiefung. Die Beobachtungsgabe, ein
wichtigster Faktor für die Sicherung vieler Unterrichtserfolge,
wird unausgesetzt geübt und kraftvoll entwickelt. Die Bildung
der Sinne wird nach verschiedenen Richtungen ruhig und stetig,
ohne irgendwelche Überreizung, gefördert. Das Denkvermögen
wird geschärft durch die unbegrenzte Fülle neuer Bauaufgaben,
die zu emsigem Vorwärtsschreiten anspornen. Die Willenskraft
empfängt Stärkung durch die Geduld und Ausdauer, die Be-
sonnenheit und Überlegung, die sich dem Spiel zur Seite stellen.
Das ästhetische Fühlen findet seine Pflege in der tadellosen
Schönheit aller Vorlagen und Bauten. Die Phantasie belebt sich
an der Übertragung der Modellgrössen in die mächtigen Bauten
der Wirklichkeit, deren Zweckbestimmung u. s. w. Der stufen-
weise Aufbau des idealen Spielwerkes passt sich jeder Alters-
stufe an und gewährt jeder Altersstufe vollen und reichsten
Spielgenuss.

Vor Weihnachten! Wir Lehrer haben insgesamt ein Inte-
resse daran, dass mehr und mehr die wirklich guten Spielmittel
den Sieg davontragen über jene Unmasse Quark, die in grossen
und kleinen Verkaufsmagazinen feilgeboten wird. Allererst ist
es unsere Pflicht, im eigenen Heim nur das Beste zu dulden
und allen Krimskram fernzuhalten. Sodann sollen wir befähigt
sein, den Eltern unserer Schüler auf Wunsch mit zuverlässigem
Rat zu dienen. Es läuft in der Schulstube manches glatter ab,
wenn man ausser derselben in Sachen einer praktischen Erziehung
auch noch zu sprechen ist.

Pestalozzi im Lichte der Wahrheit.

Hr. Dr. Schwendimann in Rothenburg, Kt. Luzern, der
Verfasser des „schwarzen Büchleins" : „Pestalozzi im Lichte der
Wahrheit", sieht sich, „aw/jre/orrferf ron GmtZZeAe« «nrf AatAoZi-
scAe» ScAwZmawwern", veranlasst, in einer „Gratisbeilage zu den

Pädagogischen Blättern, Heft 17, 1896", eine Widerlegung der
Edelmann'schen Kritik zu schreiben."

Da ich mir den Luxus von Gratisbeilagen nicht erlaube,
richte ich an Sie, Tit., das freundliche Gesuch, nachstehendem
offenen Brief an Hrn. Dr. Sch. in Ihrem gesch. Blatte gütigst
Aufnahme gewähren zu wollen.

An Z/rw. Dr. ScAwenrfZwawn Laser«.
Ihre vorstehende Erklärung scheint zwei Zugeständnisse in

sich zu schlies8en: einmal, dass die „Geistlichen und katholischen
Schulmänner" eine Replik Ihrerseits als dringend erachteten, und
sodann das Bekenntnis, dass diese Replik Ihrerseits nicht ganz
aus innerm Drange, sondern auf jene Veranlassung hin erfolgte.
Und beides hatte wohl seinen guten Grund. Jene Geistlichen
und katholischen Schulmänner haben sicherlich mit uns von
Ihrer Ehre erwartet, dass Sie Ihre „im Lichte der Wahrheit*
erhobenen ehrenrührigen Angriffe auf Pestalozzi nachträglich
rechtschaffen erhärten oder sich ihrer schweigend — schämen
werden.

Geschwiegen, jäwzZZcA aMSjrescAwie^e« haben Sie sich frei-
lieh in Ihrer Antwort /Zier aZZe PawAte, welche die LZawpfcaeAe,
die Ehre P.'s anbelangen Gleichwohl haben Sie den Mut,
Ihrem neuen Elaborat das Motto: „D/e ^rösste AfarAt a«/ L'rrfen
«st die JFaArAeZt" vorzusetzen und Ihren Gegnern schliesslich
zuzurufen: „Darum schärfet die Waffen, so viel Ihr wollt!
FerrfrfcAZij'Z. cerrfreAt, rfrecAseZt, scAmZerfet w«rf ewtsteZ/Z /"

Hr. Dr. Ich frage Sie, Ihre Freunde und jeden, der
unsere beiden Büchlein gelesen hat: Wer von uns beiden hat
„verdächtigt und verdreht, gedrechselt, und geschmiedet, ent-
stellt" und — fügen wir ruhig hinzu — rerZewnrfet?

Vergegenwärtigen Sie sich den Gang unserer Kontroverse.
Meine Schutzschrift betitelt sich „PAmirettung" und Sie sind
als Dr. phil. zuverlässig über die Bedeutung dieses Begriffes
orientirt. Eine Ehrenrettung setzt an(/«/ri/7ene Ehre voraus;
der Angreifer waren Sie.'

Es war Ihnen nicht genug, den Prfrfapof/e« P. herunterzu-
machen und — wie Sie selbst höhnend bekennen — „die so
rührend gedachte Festlichkeit (der Pestalozzi-Feier) zu ver-
pfeffern" ; Sie wollten auch noch den Afa«« scAZeeAt und Ihren
Lesern verächtlich machen!

Ob Ihnen das gelungen, oder ob Ihre angeblichen „Wahr-
heiten", durch welche Sie P. zum Ge«ZZssZZ«<7, PeZjrf/njr und



4

Betrüger stempelten, sich als nichtswürdige, hämische und völlig
aus der Luft gegriffene Lügen erwiesen, mag Ihnen Ihr treuester
Frennd sagen Z7«<Z wie AaAe» Sie sicA Ais zwr SZwwtZe dieser
schwere» A«AZa<?e gegenäAer rerawiworiet Auch nicht mit einem
Worte Sie fasse« aZZes au/ sicA sitee«, produziren dafür acht
Seiten lang „Glossen an die Pädagogen und meine Kritiker",
und häufen neue Beschuldigungen zu den alten, ohne auf der
letztern Widerlegung die geringste Bücksicht zu nehmen. Sie

tun z. Ex. S. 17—26 meine „Ehrenrettung" mit der Erklärung
ab, dass meine Aussetzungen „fafa^sf von Ihnen in .ZeitscAri/
ten" und Tagesblättern „widerfahrt" worden seien Eine
bequeme summarische Beweisführung!

Seite 3 malen Sie uns P. in Stans, wie schon früher, als

argen Verschwender. Sie schreiben, dass er in sechs Monaten
„<7e<7e» 50,000 alte Schweizerfranken zur Verfügung hatte" und
dass „diese Summe einen klaren Kopf zu den interessantesten
Reflexionen bringen müsse!" Aber Sie selbst haben in einer
Fussnotiz, Seite 30 Ihres „schwarzen Büchleins", einen „Bech-
nungsauszug" publizirt, nach welchem von diesen „gegen 50,000"
eo/fa 42,000 alte Schweizerfranken «faAZ /«> de« EfaiterAafa der
IFatse«£inder, sondern „/ür d«e UwfarAaßKwr; ««far ade Be-
scAädi<7fa" an P. verausgabt wurden Schlägt hier nicht die
Untreue den eigenen Herrn?

Auf S. 2 bemühen Sie sich allen Ernstes, die „Loge" zu
meinem Protektor und die katholische Geistlichkeit mir zu
Feinden zu machen. Ich frage aber: Was geht es die Ge-

Schichtschreibung an, ob Gut katholischer Geistlicher war oder
ob er es nicht war? Der IftsZorZAer Gut ist es, warum wir
uns um den Pfarrhelfer bekümmern, und schlimm für den Pfarr-
helfer, wenn ihn der Historiker im Stiche lässt. Sie wissen, dass
Hr. Landammann IFyrscA in seiner Juhiläumsrede Guts Stand-
punkt wfaAt teilte, und dass der hervorragende katholische
Literat ScAmfatnjrer in Donauwörth nicht nur Ihre Schrift als

„nicAt der TFdArAeit, «faAZ der GereeA%Aeif wnd «ZcAZ der
cAmZZtcAe« LfaAe" entsprechend, sondern auch den Pfarrhelfer
Gut als mcAZ afape?»ein anerAawxfa Autorität erklärt hat. Ist
es nicht ein schlimmes Omen für Ihre Selbstverteidigung, dass
Sie der Abfertigung, welche Ihr schwarzes Büchlein angesichts
der katholischen Welt durch Hrn. Schmidinger im deutschen
„LZfaraZarAZaZZ /fir AaZAoZZscAe ZrzfaAer, 1896, Nr. 3" erfahren
hat, auch nicht mit einem Worte gedenken!

Seite 4 werfen Sie mir vor, dass ich das Kapitel „P. in
Burgdorf" „oAwe jedes ZfawmmafarfaZ" behandelt habe, trotzdem
ich aus den zwei amZKcAe«, über P. mit höchster Anerkennung
sprechenden Gutachten (des bernischen Erziekungsratspräsidenten
und Dekans Ith und Büthis von Solothurn) die //a«pfafaZfa«
worZZfaA mZZ Gä«se/fisscAe» und mit Angabe der Autoren
anführte

Meinen fünf Zeugnissen von Zang/äArZgre» persêmZt'cA««
BeAawnZen, welche übereinstimmend den Lehrer Schmid als
Zerstörer der Yverdoner Anstalt schildern, stellen Sie zur Ent-
kräftung S. 4 den einschlägigen Artikel eines „ ZdawdwörZcrAwcAes"

(von Krug) entgegen. Nehmen Sie endlich zu soZcAe» Quellen
Zuflucht?

Auf der nämlichen Seite leisten Sie das Unglaubliche: Sie
Z#ugnen, den Satz geschrieben zu haben, der schwarz auf weiss,
in Fussnotiz 2, S. 39 Ihres „schwarzen Büchleins" steht: „Ihre
Urteile (der Tagsatzungsexperten) lauten nicht günstig". Sie
fragen: „TVäwmZ denn der Kritiker?" und höhnen meine Ab-
schrift Ihrer eigenen Worte einen „Sommernachtstraum".

Seite 5 fördern Sie gar. einen zweite« AwAeZ P.'s zu Tage.
Sie berufen sich für Ihre genealogische Entdeckung auf einen
Brief des Lehrers Kaufmann vom Jahre 1803, wo dieser von
„zwei Knaben" des jungen P. spricht und fragen dann trium-
phirend: „Wir wollen nicht boshaft sein. Nur eine Frage:
Freund mit dem riesigen Aktenmaterial, was geschah mit dem
zweiten Enkel des P.?"

Der Hr. Dr. ist mit dem Stammbaum P.'s genau so gut
vertraut, wie mit dessen Werken! So wissen Sie denn, was Sie
freilich nicht aus dem Luzerner Archiv, wohl aber aus jeder
bessern Pestalozzi-Biographie lernen können, dass P. ausser
seinem Enkel Gottlieb eine zwei Jahre ältere Enkelin, namens
Marianwa, hatte, welche 1795 geboren, schon 1802 starb. (Siehe
u. a. Morf I, Stammtafel.)

Das Stärkste leisten Sie ohne Zweifel mit der kritischen
Zermalmung der P.'schen Pädagogik. Sie beweisen der letztern
Nichtigkeit durch die wuchtigen Tatsachen, dass 1. einmal ein
„Rektor [Evers] der aargauischen Kantonschule nach eigenen
Heften und nach einer AraKcAAare« Methode unterrichtete",
2. ein Prof. Buckstuhl [von wannen? Ref.] i'er«tcAZe«<Ze ZTrfaZZe

über P. gefällt habe, 3. das 856 Seiten haltende Jahrbuch, in
dem „fast von dem Erziehungswesen aller Kantone die Rede"
und das „nicht von positiven Männern redigirt sei, Pestalozzi,
— man denke! — ei» einziges AfaZ gre»a»«Z habe."

Wir beneiden Sie wahrlich nicht um Ihre geistreiche
Beschäftigung des Namenzählens; aber die Frage muss doch
erlaubt sein: Was für ein Jahrbuch ist hier gemeint? Und
warum sagen Sie uns kein Wort von der BaeAe seZAsZ / Doch
lassen wir Sie weiter sprechen Aus der luzernischen Schul-
geschichte wissen Sie uns zu melden, dass „aZZe BestreAi/w^ew,
P'seAe I?r2faAw«9S<?rwntZsäZze in L«2«rn emzw/üAre«, schon im
2. Jahrzehnt dieses Jahrhunderts /äwmeriicA eerAracAZe«."
Vielleicht hat Sie die diesjährige Kantonalkonferenz in Meggen
uud die jüngst in diesem Blatt erschienene historische Erin-
nerung an „Pestalozzi in Meggen" eines bessern, oder wenig-
sten eines andern, belehrt!?

„Freiburg, JaArAwHfZerZe cor PesZaZozzi rfe» wecAseZseiZi^e«
UwferrieAZ AestZzemZ, hat ei</e«e Erziehungsgrundsätze," doziren
Sie munter weiter! Welcher angehende Seminarist weiss nicht,
dass der wechselseitige Unterricht von Bell und Lancaster zu
Ende des vorigen Jahrhunderts in England eingeführt wurde
und dass seine beiden Gründer ;üw^er als P. selbst sind [Bell,
geb. 1752; Lancaster, geb. 1778.]

S. 7 zitiren Sie selbst den Satz Diesterwegs : „Er [Pestalozzi]
ist der glänzendste Stern seit 4800 Jahren", was wohl in jedes
verständigen Lesers Meinung so viel wie „seit CArisZws" heisst!
Bie aber, folgern daraus, wir hätten P. über CAnsZws gestellt,
und lamentiren: „Neben diesem Biesencharakter und seinem

System sinkt die Lehrmethode unsere Herrn samt seinen
Parabeln und seinem herrlichen Anschauungsunterricht in den
Staub etc."!!

Doch genug von Ihren „Glossen", die Ihres „schwarzen
Büchlein" würdig sind. Hier wie dort die nämliche Unwissen-
heit, die nämliche Dreistigkeit, mit denen nur Ihre Einbildung
gleichen Schritt hält. Sie bilden sich ein [S. 1], 80 radikale
Zeitungen hätten Ihren so leichtfertig hingeworfenen Fehde-
handschuh aufgenommen, aber alle, alle vor Ihrem überlegenen
„Wahrheitslichte" die Waffen gestreckt. „In dieser grössten Not
eilte auch noch Hr. Dr. Otto Hunziker, berühmter Pädagoge
und Pestalozziforscher aus Zürich, zu Hilfe" ; aber auch ihn
ereilte das Verhängnis. „Was nun ein 20 jähriger Pestalozzi-
forscher, wie Hunziker, nicht konnte, das will jetzt Herr
Edelmann aus Lichtensteig zu Stande bringen." Herr Dr. Wenn
das alles Ihr wirklicher Ernst ist, müssen wir bald Mitleid mit
Ihnen haben! Es ist wohl Herrn Hunziker und ungezählten
Pestalozzifreunden ergangen, wie mir. Nachdem ich Ihr „schwarzes
Büchlein" einmal durchgesehen, legte ich es im Gefühle eines

unsäglichen Ekels tagelang bei Seite, und erst die kühlere
Erwägung, dass damit der Wahrheit doch nicht gedient sei, und
die Erkenntnis, dass man füglich an allem, was Sie behaupten,
zwet/eZ« mh<Z seZAer waeAseAe» sollte, drängte mich zu meiner
Entgegung. Sie können sich übrigens Glück wünschen, dass
Sie nicht Herrn Hunziker unter die kritische Feder geraten
sind; Sie würden zweifelsohne noch ganz anders weggekommen
sein!

Und nun schreiben Sie weiter, was das Zeug halten will.
Wenn Sie sich auch weiter in „Zeitschriften" und Tagesblättern
verantworten sollten, werde ich doch weiter nichts tun, als das
Urteil der Pädagogen und unserer Kritiker abwarten. Die Ein-
bildung, die Feuerlinie der Kanonade „ruhig passirt und noch
ein Paar Pferdelängen an Boden gewonnen zu haben", will ich
Ihnen gerne lassen, wie ich Ihnen ja auch den Trost Ihres
Selbstbekenntnisses, dass „der steife Rückengrat Ihrer Grundsätze
Sie halten und das Pergamentblatt der Geschichte a» (Zie

FrewwcZessZeZZe treten wird," von Herzen gönne!
Liehtensteig, im Oktober 1896.

«7. Z?<ZeZma««.
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